
ILLUSTRATION RUDZHAN NAGIEV / GETTY; BEARBEITUNG NZZAS

Was vor zehn Jahren noch peinlich war,
wird heute auf Tiktok zelebriert:
Das Ausmalen kindlicher Bilderbücher.

Stellen wir uns vor, ein Projektmanager
kommt heim, nach Stunden nerven-
zehrender Meetings und Calls. Am
Küchentisch lässt er sich auf einen
Stuhl fallen, klappt das Etui auf und

klaubt einen Stift heraus. Dann beginnt er, eine
weisse Fläche bunt einzufärben. Die Muskeln
entspannen sich, und auf seinem Gesicht breitet
sich aus: das erste Lächeln des Tages.

«Cozy Coloring» heisst das Genre, das auch in
der Schweiz blüht. Ausmalbücher für Erwachse-
ne also, deren Flächen einfach auszufüllen sind
und deren Sujets kindlich aussehen. Ein Bärchen,
das im Topf rührt. Ein Entlein, das mit der Giess-
kanne zum Garten watschelt. «Cozy Coloring»
zeigt eine Phantasiewelt, in der possierliche Tier-
chen alltäglichen, eigentlich menschlichen Be-
schäftigungen nachgehen.

Solche Bücher seien in den Filialen gerade sehr
beliebt, sagt ein Sprecher von Orell Füssli. Die
Zahl verkaufter Exemplare habe sich im letzten
Halbjahr nicht weniger als verzehnfacht. Ähnlich
klingt es in Deutschland. «Wir beobachten im
deutschsprachigen Markt derzeit eine deutlich
wachsende Nachfrage nach Ausmalbüchern für
Erwachsene», schreibt eine Sprecherin des Ver-
lags Penguin Random House. Dies ist umso er-
staunlicher, weil der Buchmarkt kriselt. Es wer-
den immer weniger Bücher verkauft, Läden müs-
sen schliessen. Wieso sind ausgerechnet die Aus-
malbücher eine Ausnahme?

Das Buch an sich erlebe gerade einen Bedeu-
tungswandel. Das sagt Christine Lötscher, Profes-
sorin an der Universität Zürich und Spezialistin
für Populärliteratur. Bildung und ästhetische An-
sprüche hätten an Wert verloren. «Wichtiger ge-
worden ist dafür die therapeutische Wirkung, die
man von Büchern erwartet.»

«Cozy Coloring» versetzt Erwachsene in die
Rolle von Kindern. Über den Bildern hantieren
sie mit Farbstiften, als wären sie wieder im Vor-
schulalter, und auf den Blättern erledigen die

Tierchen heiter und souverän die Pflichten des
Alltags, als wäre er keine Belastung, sondern ein
einziger Spass.

Wenig überrascht von dieser Entwicklung zeigt
sich der Kunstpädagoge Jan Stollmeier, der seine
Doktorarbeit über Ausmalbücher geschrieben
hat. Begonnen habe es vor zehn Jahren.

«Damals ging es um feingliedrige Natursujets
wie Blumen und Schmetterlinge, und man ver-
wendete häufig hochwertiges Papier und qualita-
tiv gute Stifte namhafter Hersteller.» Auf diese
Weise hätten die Erwachsenen ihr ungewöhn-
liches Hobby legitimiert und sich inhaltlich wie
formal abgegrenzt von den Ausmalbildern der
Kindergärten. Solche Bilder auszumalen, habe
Erwachsenen damals noch in Verlegenheit ge-
bracht. Doch das habe sich geändert: Erst seien
die Bilder humorvoller geworden, und nun – mit
dem «Cozy Coloring»-Boom – sei auch die letzte
Scheu vieler Erwachsener verflogen.

Autoritäten, die eine Infantilisierung der Ge-
sellschaft beklagen und eine Debatte dazu an-
stossen könnten, gibt es nicht mehr; ein Marcel
Reich-Ranicki ist seit dreizehn Jahren tot. Die
Einwände von Akademikerinnen, die «Cozy
Coloring» als kümmerlichen Selbsttherapiever-
such einer prekären Gesellschaft kritisieren, ver-
hallen ungehört.

Im Gegenzug trägt eine neue öffentliche Figur
entscheidend zum Boom bei: die Influencerin.
Eine besonders interessante Vertreterin ist
Sabrina Oldenburg: 45 Jahre alt, Deutschlehre-
rin, bei Dortmund wohnhaft.

Eine Lehrerin geht viral
Oldenburg legt gerade auf Tiktok eine phäno-
menale Karriere hin. Vor gut einem Jahr fing sie
an, erste Videos zu posten: Sie zeigte, wie sie ihre
Farben mischte und wie sie zu neuen Sujets kam.
Mittlerweile schauen ihr Zehntausende dabei zu.

Bald wurde auch der Frechverlag, ein traditio-
neller Ratgeberverlag aus Stuttgart, auf sie auf-
merksam und bot ihr einen Vertrag an. Letzte
Woche veröffentlichte Oldenburg gleich zwei
Bücher mit selbstkreierten Sujets: «Ausmalen
mit Alkoholmarkern – das Übungsbuch» und
«Ausmalen mit Alkoholmarkern – die Biblio-
thek». Alkoholmarker sind Stifte, die Alkohol
statt Wasser beinhalten und deshalb schneller
trocknen und sich leichter mischen lassen.

Auch wenn sie das Ausmalen mittlerweile halb-
professionell betreibe, empfinde sie es nach wie
vor als idealen Ausgleich zum Alltag, sagt Olden-
burg am Telefon. «Die Welt ist so hektisch gewor-
den. Wer malt, wird ruhig und zufrieden.» Die Leh-
rerin malt immer am Nachmittag, wenn Sohn und
Mann noch nicht zu Hause sind. Dazu hört sie
Xavier Naidoo. Am Abend
schneidet sie ihr Video, um es
am nächsten Morgen in der
Früh auf Tiktok hochzu-
laden. Die Mal-Community
reagiere jeweils sehr liebe-
voll. «Man freut sich über
meine neuen Bilder, ist dank-
bar für Tipps.» Vielleicht wei-
se sie einmal jemand darauf
hin, dass sie eine Linie über-
malt habe, sagt Sabrina
Oldenburg und lacht. «Aber
das kommt nur selten vor.»
Sie sitze übrigens bereits wie-
der an ihrem Arbeitstisch, verrät Oldenburg – be-
reit zum Malen unter der Lichtbogenlampe.

Für Christine Lötscher spiegeln sich im «Cozy
Coloring»-Boom auch gesellschaftliche Zwänge.
Während die wirtschaftlichen und politischen
Unsicherheiten wüchsen, könne man beim Aus-
malen noch die volle Kontrolle über den Prozess
und das Resultat behalten. Zudem gehe es um
eine Illusion von Individualität: Wer ein Malbuch
einfärbt, wird scheinbar kreativ, ohne dabei das
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Risiko des Scheiterns eingehen zu müssen. Auch
Jan Stollmeier erkennt gesellschaftliche Zwänge
hinter dem Boom, sieht allerdings im Gegensatz
zu Lötscher ein Zuviel an Optionen als Ursache.
Die Beschleunigung des Lebens eröffne den Men-
schen in jeder Sekunde neue Handlungsmöglich-
keiten, erklärt Stollmeier.

«Das erschlägt uns. Die Leute suchen nach Ent-
schleunigung, und mit dem Ausmalen entschei-
den sie sich für eine künstliche Verknappung
ihrer Handlungsoptionen.»

Das Gürteltier grinst
Entschleunigung ermöglichen, Erleichterung in
den Alltag bringen: Das will auch Sabrina

Oldenburg, die Lehrerin auf
Tiktok. Letzte Woche malte
sie «Cozy Coloring»-Buch-
zeichen für ihre Klasse, die
sich gerade mit einem
Roman beschäftigt, der zur
Zeit des Nationalsozialismus
spielt. Mit den Buchzeichen
wolle sie ihrer Klasse die
Lektüre dieses schweren
Buchs etwas leichter ma-
chen, sagt Oldenburg. Die
Arbeit verwertet sie auch auf
Tiktok, zuletzt veröffent-
lichte sie ein Video, das sie

beim Ausmalen eines Buchzeichens zeigt. Das
Sujet ist ein Gürteltier, das drollig grinst.

Und vielleicht schaut irgendwo in einer S-
Bahn auch ein angespannter Projektmanager zu,
der später selber zum Stift greifen will. Dafür
muss er aber zuerst einer gewaltigen Verlockung
widerstehen: dem Tiktok-Algorithmus, dem
populären Hashtag #cozycoloring und den Tau-
senden Malvideos, die er sich auch noch an-
schauen könnte.

Kinder lieben Ausmalbücher. Doch nun greifen auch Erwachsene immer öfter zum Stift und
erfreuen sich an simplen Sujets. «Cozy Coloring» boomt.Was heisst das?VonLinus Schöpfer

Die Zahl verkaufter
Bücher habe sich
im letztenHalbjahr

verzehnfacht,
sagt ein Sprecher
vonOrell Füssli.
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